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liſche Arzt Ur . Mae Gowan gehören , entſcheidet . Erſt ſeit 4

Monaten hat der Biſchof es bewirkt , daß auch deutſche evangeliſche
Prediger , die nicht biſchöflich ordinirt ſind , auf Zion predigen dürfen .
Eben ſo iſt es erſt durch ſeine Bemühungen , ſeit noch nicht langer
Zeit ) , gelungen , daß jetzt auch, Mitglieder der griechiſchen Kirche in

die evangeliſche Kirche dürfen aufgenommen werden , was ſonſt die

engliſche Hochkirche prinzipiell nicht zugeben wollte , indem ſie in jener

auch die apoſtoliſche Succeſſion des Biſchofthums erkennt . Der Geſandt —
ſchaftsprediger Thiele durfte nicht predigen , weil der engliſche Con —

ſul dagegen proteſtirte . Auch dem Diviſionsprediger Strauß wurde

es auf ſeiner Reiſe nach dem Morgenlande , vor einigen Jahren , nicht
geſtattet . Er hielt blos einen Vortrag in der Schule . Ich glaube ,
daß ich der dritte oder vierte evangeliſch - deutſche Prediger bin , der in

der Zionskirche predigte . Gobat iſt vielfach durch die engliſchen Epis —
copalverhältniſſe beengt . Ach! — ſagte mir der lebendig - gläubige ,
warm für Chriſtum glühende Mann , ſo einfach und kindlich : wenn

einer nur den Herrn Jeſum lieb hat , dann iſt er mein Bruder ! Sie

fragen alſo , antwortete ich ihm, nicht : woher einer kommt , ſondern

wohin einer will ?

Wir verlaſſen das Haus der Liebe und des Wohlwollens , und

gehen mit dem Conſul Weber zu dem Dragoman des preußiſchen Con —

ſuls : Dahud , einem lateiniſchen Araber . Ein freundlicher , gutmü —
thiger Mann , der franzöſiſch ſpricht . Auf der Terraſſe ſeiner hochlie —

genden Wohnung hat man einen ſchönen Ueberblick über Jeruſalem
und den Oelberg . Wir rauchen bei ihm einen Tſchibuck und werden

mit Kaffee und arabiſchem Kuchen traktirt . Seine kleine Tochter macht
die Wirthin und küßt , nachdem ſie präſentirt hat , wie es die Landes⸗

Sitte mit ſich bringt , unſere Hand und legt die ihrige an Stirn und

Bruſt . Sein alter ehrwürdiger Vater , wie ſeine Frau , thun ebenfalls
das letztere , indem ſie uns freundlich bewillkommnen .

Die Prozeſſtonen der Franziskaner in der Kirche
des beiligen Grabes .

Um 8 Uhr Abends gehen wir wieder , Bruder Plitt , Sandreczki
und ich , in Begleitung des Conſuls Weber und ſeines Kawas in die

Grabeskirche , und wohnen den an dieſem Abend hier ſtattfindenden

Prozeſſionen der Lateiner , nämlich der Franziskaner bei . Der Kawas

bringt uns mit ſeinem ſilberbeſchlagenen Stabe glücklich durch das

ungeheuere Gedränge , eine hohe ſteinerne Treppe hinauf in die Capelle ,

*) Seit November1850.
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wo der Herr ſoll an ' s Kreuz genagelt ſein . Türkiſche Soldaten ſtehen
auch hier mit ihren Gewehren , und halten die Ordnung aufrecht .
Eine Schaar Mönche und Chorknaben in ihrer Ordenstracht und ihren
Meßgewändern , brennende Kerzen tragend und alte Kirchenlieder feier —
lich und volltönend ſingend , zieht in die Capelle . Ein hölzernes Chri —
ftusbild wird auf ein Kreuz befeſtigt und zur Erde gelegt . Der Geſang
verſtummt und ein deutſcher Franziskanermönch aus Mähren mit abge —
bärmtem , aber intereſſantem , ſchönem Geſicht tritt auf und hält eine

deutſche Rede . Es macht einen eigenen Eindruck auf mich, in Jeru —

ſalem , in der Grabeskirche , unter den Repräſentanten der verſchiedenſten
Nationen , unter einer Verſammlung von vorherrſchend arabiſcher Zunge ,
die deutſche Zunge zu vernehmen . Und was der Mönch ſagte , erbaute

mich um ſo mehr , weil ich das nicht erwartet hatte . Er redete ein —

fach und herzlich mit großer Innigkeit , und der Inhalt ſeiner Rede
waren ungefähr folgende Sätze , die er weiter ausführte : Wer bei

dieſer Gelegenheit ungerührt bleiben kann , der muß ein Herz von
Stein haben . Aus Liebe hat Chriſtus für unſere Sünden ſich kreuzi⸗
gen laſſen . Und wer iſt dieſer Chriſtus ? Er iſt Gottes Sohn ! O !
Wunder ohne Gleichen . Die Hände ſind durchbohrt , welche die Welt

geſchaffen ; die Füße durchnagelt , deren Schemel die Erde iſt . Wir
ſind ihm die höchſte Gegenliebe ſchuldig . Wir verdammen die Juden ;
laßt uns ſelber uns verdammen wegen unſerer Undankbarkeit und

Liebloſigkeit . Wir kreuzigen ihn noch täglich dadurch ; kreuzigen ihn ,
wenn wir der Vernunft huldigen und die heiligen von ihm geoffen⸗
barten Lehren ſchmähen ; kreuzigen ihn durch unſere muthwilligen Sün⸗
den . Laßt uns mit einem bußfertigen Herzen dieſe Stätte verlaſſen ,
und wenn wir nach Hauſe in unſere Heimath kommen , auch die Unſri⸗
gen durch Wort und Wandel zu Chriſto führen , dem einigen Heilbrin —
ger . Laßt uns in Liebe tragen auch andere , die unſerer Kirche nicht
angehören ; herzlich lieben alle , die Chriſtus ja auch geliebt hat und
für die er geſtorben iſt , und die er ſucht und ſie von dem Irrthum
ibres Weges abführen kann u. ſ. w. So ſprach dieſer würdige Mönch
inmitten der Grabeskirche , über deren dort ſich kundgebenden Aberglau —
ben und ungöttlichen Ceremoniendienſt immer nur ein Klagelied von
faſt allen Reiſenden angeſtimmt wird ! — Wir ziehen darnach auf
ähnliche Weiſe und unter dem Geſange anderer lateiniſchen Hymnen
in die Nebenkapelle der Kreuzigungsſtätte . Hier hält ein franzöſiſcher
Mönch eine franzöſiſche Rede mit ſchönem , lautem Organ , aber im
franzöſiſchen Pathos , und nicht ſo herzlich und innig , wie der Redner
vor ihm . Doch bekennt auch er zu meiner Freude den Glauben an
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den Gekreuzigten . Wir ſteigen die Treppe hinunter und gelangen mit
dem dritten Umgang in die unteren Räume der Kirche zum Salbungs⸗
ſtein . Das Oberhaupt ſämmtlicher Franziskaner des Orients verrichtet
hier die Salbung aus einem koſtbaren ſilbernen Gefäß , worauf ein

ältlicher Mönch hoch an einer Säule ſtehend , eine arabiſche Rede

hielt , welche ich nicht verſtand . Ein maleriſcher Anblick , wie der Mann
im härenen Gewande , mit einem Gürtel um den Leib und hervor —
ſtechend arabiſchen Geſichtszügen , übergoſſen von dem Scheine hundert
ſtrahlender Lampen , heftig und leidenſchaftlich geſtikulirend , und mit

ungemeinem Nachdruck des Vortrags auf die , zu ſeinen Füßen nach
ibm hinaufſchauende , bunte Menge herabredet . Von hier ging es

zuletzt , wieder unter Geſang , zu der Capelle des heiligen Grabes , wo
die Grablegung ſtatt fand und ein bejahrter Sieilianiſcher Mönch eine

italieniſche Rede hielt , die ich ebenfalls nicht verſtand , womit dann

dieſe Umgänge beendigt waren . Ich kann nicht leugnen , daß die ganze ,
eigenthümliche Feier , die ich auf dieſe Weiſe mitgemacht hatte , mich

wirklich in mancher Hinſicht anſprach und erbaute . Ich weiß es wohl ,
daß ich dadurch in Widerſpruch mit vielen Reiſenden geratbe , die es

ſich ordentlich zur Aufgabe gemacht zu haben ſcheinen , in einem Tone

und in einem Athem nur die Schattenſeiten der Vorgänge in der

Grabeskirche hervorzuheben , und faſt nicht Ausdrücke genug zu finden
wiſſen , die dort ſich kund thuenden Abſcheulichkeiten mit den grellſten
Farben zu ſchildern . Ach! auch ich fand ſo vieles , was mich auf ' s
tiefſte verletzte , und bin keineswegs blind gegen die Entweihungen des

wahren Chriſtenthums , welche ich an dieſer heiligen Stätte zu meinem

herzlichen Bedauern ſah , und ſie nicht ſehen zu wollen , wäre mehr
als Wahnſinn . Aber jene Prozeſſionen muß ich in Schutz nehmen .
Es ging dabei ſo ordentlich und anſtändig zu, wie es bei einer der —

artigen ſo wunderlich zuſammengeſetzten Volksmaſſe und dem ungeheu —
ren Gedränge nur irgend möglich iſt . Während der Reden und

Geſänge waren die Leute aufmerkſam und ſtill , und aus manchen
Geſichtern leuchteten mir Andacht und innere Bewegung entgegen , und

hätte man in die Herzen vieler ſehen können , man würde da bei

allen äußeren mit Recht uns ſo anſtößigen Formen , doch vielleicht
manche beſſere Regung entdeckt haben , wohlgefällig dem Herzenskündiger ,
welcher , während wir nur ſehen was vor Augen iſt , das Herz anſieht .
Und dann denke man an gewiſſe große chriſtliche und kirchliche
Feſte bei uns , wo eine Menge Volks zuſammenſtrömt : geht dann

da auch ſtets Alles ſo ordentlich und den chriſtlichen Anſtand nicht ver —

letzend zu ? —
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